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von Felix Blumer *

In den letzten 30Tagen spielte
das Wetter nicht nur im Glarner-
land, sondern in weiten Teilen
des Alpenraums verrückt. Noch
nie war ein Januar im Glarner-

land so warm. Generell war es etwa
4,7Grad zu warm im Vergleich zur kli-
matologisch relevanten Norm der Jah-
re 1961 bis 1990. Im Kantonshauptort
lag die Monatsdurchschnittstempera-
tur bei 3,5Grad. Damit wurde der alte
Rekord aus dem Januar 1975 um
0,3Grad übertroffen.

Ganz extrem: In der Gemeinde Gla-
rus lag die Tagesdurchschnittstempe-
ratur nur am 14.Januar unter dem
langjährigen Mittel von -1,2Grad, alle

anderen Tage waren zu warm. In Elm
ist der Januar mit einem Durch-
schnittswert von 2Grad genau gleich
warm wie der Januar 1988.

In allen anderen Jahren war es im
Januar im Kleintal immer deutlich käl-
ter. Auf Platz3 liegt der Januar 1936.
Und in Elm war dieser Januar rund
4,8Grad wärmer als der statistische
Mittelwert.

Riesige Niederschlagsmengen
Es war nicht nur warm, sondern auch
extrem nass. Nach 1968 gab es die
zweitgrösste Januar-Niederschlags-
menge.Sowohl Elm als auch Glarus lie-
gen auf Platz2. In Braunwald gab es
mit insgesamt 529,2Millimetern sogar
einen Rekordniederschlag.Dort wurde

der Rekordwert von 510,2Millimeter
aus dem Jahr 1968 übertroffen.

Niederschlagsmessungen in höhe-
ren Lagen sind aber während der Win-
termonate immer mit Vorsicht zu ge-
niessen.Bei Sturmwind wird einerseits
Schnee über das Messgerät geblasen,
ohne das der Schneefall registriert
wird,anderseits kann auch vom Boden
Schnee aufgewirbelt werden. Im Ver-
gleich zum langjährigen Durchschnitt
gab es rund 200 bis 250Prozent des üb-
lichen Januar-Niederschlags.

Viel Schnee im Hochgebirge
Auf dem Schneemessfeld Ortstock bei
Matt des Schnee- und Lawinenfor-
schungsinstituts (SLF) liegen momen-
tan 3,41Meter Schnee, dies auf einer

Meereshöhe von gut 1800Metern. Die
bisher maximale Menge wurde am
22.Januar mit 3,89Metern erreicht,da-
mals lag man nur knapp unter dem
Rekordwert von 4,10Metern für einen
22.Januar. Spannend: Am 17.Dezem-
ber 2017 wurde dort schon ein neuer
Rekord für den Termin verzeichnet.
Damals lagen schon 2,33Meter.

Im Januar sorgten auch Sturmwin-
de für Schlagzeilen. «Burglind», «Evi»
und «Friederike» verursachten in der
Schweiz Schäden.Im Glarnerland führ-
ten sie zu keinen neuen Rekordwerten.
Ganz anders in Wädenswil (ZH). Dort
wurde mit 151Kilometern pro Stunde
ein neuer Stationsrekord verzeichnet.
* Der Glarner Felix Blumer ist Meteorologe beim
Schweizer Fernsehen,Meteo SRF

Wärmerekord im Glarnerland
So extrem ist der Januar wohl noch nie gewesen. Im Glarnerland war es der wärmste Januar seit Messbeginn.
Dazu war es nach 1968 der zweitnasseste Januar. Entsprechend gab es auf den Bergen riesige Schneemengen.

Bilder Sasi Subramaniam, Kevin Galens, Keystone
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«Südostschweiz» und «Bündner Tagblatt»
bekommen eine gemeinsame Redaktion
Die deutschsprachigen Tageszeitungen von Somedia, «Südostschweiz» und «Bündner Tagblatt», werden künftig in Graubünden
von einer zusammengeführten Redaktion betreut.

Dadurch würden Synergien geschaffen 
und Kosten gespart, hiess es in der gest-
rigen Medienmitteilung aus der Unter-
nehmensleitung. Die Planungsarbeiten
beginnen in diesen Tagen, die Umset-
zung erfolgt auf Mitte April.

Die klassischen Tageszeitungen sind
heute gezwungen, die Rückgänge im 
Leser- und Inseratemarkt durch Kos-
tenoptimierungen aufzufangen. So
produziert beispielsweise Tamedia
den sogenannten Mantelteil (Inland,
Ausland, Wirtschaft und so weiter) neu 
in einer zentralen Redaktion. Auch die 
NZZ-Mediengruppe und die AZ Me-
dien haben zwecks Kosteneinsparung 
eine gemeinsame Firma geschaffen.
Künftig sollen die Tageszeitungen in 
Luzern, St.Gallen und dem Mittelland 
den gleichen Mantelteil bekommen.

Somedia könne sich diesem Trend 
zur Nutzung von Synergien und Ein-
sparungen nicht verschliessen,steht in 
der Mitteilung weiter. Die Herausgabe 
von zwei Tageszeitungen im Wirt-
schaftsraum Graubünden mit zwei ge-
trennten Redaktionen sei zunehmend 
schwierig zu finanzieren. Somedia
werde deshalb das «Bündner Tagblatt» 
und die «Südostschweiz» künftig
durch eine gemeinsame Redaktion
herstellen lassen.

Weiterhin zwei Zeitungen
Es werden beide Titel erhalten bleiben,
hingegen wird der Anteil der gemein-
samen redaktionellen Teile vergrössert
werden. Die Layouts beider Titel wer-
den sich am klassischen Charakter
einer Tageszeitung orientieren. In die-

sem Zusammenhang wird der Unterti-
tel der «Südostschweiz» im Sinne einer
Rückbesinnung auf das Bewährte wie-
der «Bündner Zeitung» lauten.

Somedia stellt mit diesem Schritt si-
cher, dass die Redaktionen trotz deut-
lich geringerer Einnahmen auch künf-
tig eine vielfältige und wirtschaftlich 
unabhängige Berichterstattung aus
und für Graubünden garantieren kön-
nen, wie es im Schreiben weiter heisst.

Wie bereits letzte Woche mitgeteilt,
hat sich Somedia entschieden, den
Mantelteil der Zeitungen weiterhin
selbst herzustellen und auf Koopera-
tionen mit anderen Verlagshäusern zu 
verzichten, welche über die heutige
Zusammenarbeit hinausgehen. Damit 
entfällt die von einem Projektteam ge-
prüfte Zusammenarbeit mit der «Bas-

ler Zeitung». Angesichts der weit ver-
breiteten Mantelkooperationen möch-
te Somedia künftig auf eine eigene, in-
dividuelle Lösung setzen, welche eine 
punktuelle Zusammenarbeit mit ande-
ren Verlagen aber nicht ausschliesst.

Neue Chefredaktion
Die neu zu bildende gemeinsame Re-
daktion für beide Titel wird sich aus 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der
bisherigen Redaktionen der Zeitungen 
«Südostschweiz» und «Bündner Tag-
blatt» zusammensetzen. Die Besetzung
der Redaktion wird in den kommen-
den Monaten bestimmt.

Die beiden heutigen Chefredakto-
ren, Martina Fehr und Luzi Bürkli, wer-
den beide Einsitz in die neue Chef-
redaktion nehmen.

Die geplanten Massnahmen werden 
zu einem möglichen Stellenabbau in 
den Redaktionen und allenfalls in den 
technischen Abteilungen der Zeitun-
gen führen.

Da die entsprechenden Planungen 
erst beginnen, können zurzeit noch
keine weiteren Angaben zu personel-
len Konsequenzen gemacht werden.
Ein arbeitsrechtliches Konsultations-
verfahren für die Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer wurde in Beglei-
tung des Kantonalen Amtes für Indus-
trie, Gewerbe und Arbeit (Kiga) bereits 
eingeleitet.

Das neue Zeitungskonzept wird Mit-
te April umgesetzt sein, die «Südost-
schweiz» und das «Bündner Tagblatt» 
werden dann in angepasster und auf-
gefrischter Form erscheinen. (so)

Politik für jedefrau: Sie wollen 
die Glarner an den Stammtisch holen 
Im Glarnerland gibt es neu ein BürgerInnenkomitee. Es soll die Menschen dazu motivieren, sich mit politischen Themen 
auseinanderzusetzen. Die Initianten des Komitees verraten, weshalb die Diskussionskultur der Glarner dabei eine wichtige Rolle spielt.

von Olga Shostak 

E in paar ältere Herren sitzen 
an einem Tisch, trinken
eine Stange Bier und disku-
tieren einmal lautstark, ein-
mal verhalten Themen, die 

sie bewegen. Der Rauch ihrer Zigaret-
ten, Stumpen und Krummen erfüllt
die Beiz mit Dunst, bis die Männer in 
ihm zu verschwinden drohen. So stellt 
man sich eine Stammtischrunde vor.

Johanna Burger und Søren Ehlers 
vom Glarner BürgerInnenkomitee wol-
len diese Form institutionalisieren, um 
den politischen Diskurs im Glarner-
land anzukurbeln. Mit einem Unter-
schied: Ob Frau oder Mann, Schüler 
oder Politiker – das Publikum soll mög-
lichst vielfältig sein. Sonst gibt es
nichts zu beachten. So locker ist auch 
die Organisation des BürgerInnenko-
mitees, das bewusst mit einem grossen 
«I» geschrieben wird. Burger erklärt: 
«Es ist selbstverständlich, dass an unse-
ren Veranstaltungen alle Menschen
willkommen sind. Das soll bereits im 
Namen sichtbar sein.

Vertrauen kommt vor Vorschriften
Eigentlich gibt es das Komitee schon 
seit vier Monaten. Nun sind Burger
und Ehlers als Teil des Gründerteams 
bereit, ihr Vorhaben an die Öffentlich-
keit zu bringen. Doch schon die simple 
Frage danach, wer sonst noch zum
Gründerteam gehöre, stellt sich als
Hürde heraus. «Weshalb ist das wich-
tig?», erkundigt sich Burger. Und Ehlers 
versucht zu erklären: «Wir haben das 
nicht festgelegt. Unsere Organisation 
ist sehr offen, und im Moment läuft al-
les auf Vertrauensbasis.»

Damit meint er die Mitarbeit an
Projekten und die Finanzierung. Das 
Komitee veranstaltet Podiumsdiskus-
sionen und Treffen. Bis jetzt werden 
die Kosten für die Raummiete und
Flyer und die Aufgaben unter den Mit-
gliedern verteilt, was offenbar gut
funktioniert. Doch Ehlers ist sich be-
wusst: «Sobald wir eine bestimmte
Grösse erreicht haben, müssen wir kla-
re Strukturen schaffen.»

Grösser und bekannter zu werden,
ist eines der wichtigsten Ziele des Ko-

mitees. «Nur wenn die Leute wissen,
dass es uns gibt, können sie ihre Mei-
nung kundtun und sich austauschen»,
erklärt Burger. Die 23-jährige Politolo-
giestudentin will die Glarner Bevölke-
rung dazu bewegen, sich mit politi-
schen Themen zu befassen. «Wenn wir 
schon in einem Land leben, in dem wir 
mitreden können, dann müssen wir 
diese Gelegenheit nutzen.»

Das Umfeld wechseln
Besonders wichtig findet es Burger, das 
Umfeld gelegentlich zu wechseln und 
sich mit Andersdenkenden zu unter-

halten. «Ich sehe es bei mir selbst. Ich 
bewege mich meist im gleichen Um-
feld, in dem fast alle die gleiche politi-
sche Haltung haben», sagt sie.

Um sich über die eigene Meinung 
klar zu werden, müsse man sich des-
halb auf andere einlassen und im bes-
ten Fall seine eigenen Ansichten diffe-
renzierter betrachten. Dafür sei das Ko-
mitee bestens geeignet. Denn durch
den Zusammenschluss von Menschen 
mit unterschiedlicher politischer
Orientierung entstünde eine grosse
Meinungsvielfalt.

Man könnte auch von einem Debat-
tierklub sprechen. Burger und Ehlers 
betonen, keine politischen Interessen 
zu vertreten. Parolen oder Abstim-
mungsempfehlungen brächten sie da-
her keine heraus. Ihre einzige Motiva-
tion sei es, eine Diskussionsplattform 
zu bieten.

Für nationale Themen motivieren
Dass die Glarner Bevölkerung eine Dis-
kussionsplattform benötigt, davon
sind die Initianten überzeugt.

Søren Ehlers, der ursprünglich aus
dem bernischen Langenthal stammt,
lebt und arbeitet in Glarus. Im Glarner-
land sieht er viel Potenzial. «Meine ers-
te Landsgemeinde war ganz grosses Ki-
no. Ich war beeindruckt, wie die Leute 
hier debattieren.» Der 51-Jährige lebte 
zuvor in Zürich und in Schaffhausen.

Der Kanton Glarus hat laut Ehlers 
eine besonders offene Diskussionskul-
tur. «In Zürich interessiert es keinen,
woher man kommt. Und in Schaffhau-
sen ist man eher verschlossen Frem-
den gegenüber.» Ganz anders hat er 
das Glarnerland erlebt: «Hier sind die 

Leute neugierig. Sie wollen wissen, wo-
her man kommt und nehmen einen 
ernst», sagt er.

Kantonale und kommunale The-
men werden laut Ehlers in der Bevöl-
kerung relativ intensiv diskutiert.
Nachholbedarf sieht er jedoch bei na-
tionalen Themen: «Das ist schade.
Schliesslich betreffen uns nationale
Entscheide ebenso wie die in unseren 
Gemeinden.»

Noch nicht ganz ausgewogen
Diese Neugier will das BürgerInnen-
komitee noch stärker wecken. Bisher 
veranstaltete es eine Diskussionsrunde 
vor der Gemeindeversammlung in Gla-
rus und Komitee-Sitzungen. In Zukunft
will man sich regelmässig treffen, vor 
allem vor Abstimmungen und Ge-
meindeversammlungen. Gerade Letz-
teres ist für Burger ein grosses Anlie-
gen: «Wir wünschen uns, dass Interes-
sierte aus allen drei Gemeinden an
unsere Veranstaltungen kommen.
Dann kann man Untergruppen bilden,
in denen die Leute die Geschäfte ihrer 
Gemeinde diskutieren können.»

Bisher hat die Diskussionsplattform 
rund 40 Interessenten auf der Vertei-
lerliste. Fast alle von ihnen leben in 
Glarus. Das hat gemäss Burger mit
dem Ursprung des Komitees zu tun. Es 
wurde von der politischen Bewegung 
«Operation Libero» gegründet, die sich 
an der letztjährigen Landsgemeinde
gegen das Verhüllungsverbot einge-
setzt hatte. Mittlerweile ist das Komitee
eine eigenständige Plattform.

Gestartet wird mit No Billag
Das erste grosse Projekt des Komitees 
ist ein Podium zur No-Billag-Initiative.
«Es war schwierig, Referenten zu die-
sem Thema zu finden», sagt Ehlers.
«Die Parteien und Vereine sind unter-
einander unstimmig, und viele haben 
Mühe, sich gegen ihre Partei auszuspre-
chen – etwa die Mitglieder der SVP.» 
Doch genau weil viele Aussagen so va-
ge seien, verspreche er sich eine gute 
Diskussion.

Podiumsdiskussion «No Billag»,
Donnerstag, 8. Februar, um 19.30 Uhr,
Wortreich Glarus.

Sprechen statt lesen: Søren Ehlers und Johanna Burger sind davon überzeugt, dass man die eigenen Gedanken in einem Gespräch besser 
entwickeln kann als beim Zeitunglesen. Bild Sasi Subramaniam

«Hier sind die Leute
neugierig. Sie wollen
wissen, woher man
kommt, und nehmen
einen ernst.»
Søren Ehlers 
vom «BürgerInnenkomitee»

«Wir wünschen uns,
dass Interessierte
aus allen Gemeinden
an unsere Anlässe
kommen.»
Johanna Burger 
vom «BürgerInnenkomitee»


